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DIe kırchenrechtlichen Aspekte des Umgangs mi1t
sexuvuellem Missbrauch Sind hereıts SEIT ETW Jah- UT

IcnMhNn Gegenstand zanlreıiıcher TachwIissenschaftlicher
Abhandlungen. Fıne aul Oie Praxıs ausgerichtete
zusammMenTfassende Darstellun ın deutscher Sprache Sexueller Missbrauch

ım kırchlichen Strafrechthat INan demgegenüber hıs VOT kurzem vergeblich
esucht. IIe VO  — Johann Keißmeıler vorgelegte lortahren .ustal  ‚olten Straten

„Handreichung” SCHIE Mese UucC und wendet sıch PITIW a TG  ung

Qazu „Betroffene, kirchliche Gerichte und Entsche1-
dungsträger und -trägerinnen ın IHOÖözesen und en  “
Das Buch hbeschränkt sıch el auf OQıe unıversal-
kırc  ıcCchen Bestimmungen des kırc  ıcCchen rTaf- und
StTrafverfahrensrechts. IIe VO  — den deutschsprachigen
Bischofskonferenzen ın den vergangenen Jahren
veröffentlichen Dokumente anderen spekten 1

15|  NI 78-3-70222-31 465-0Zusammenhang m1t sexuvuellem Missbrauch WIE Präa-
venton, Umgang mıt den OÖpfern, Anerkennungsle1s- FUR 1495

tungen Sind 41S0O nicht Gegenstand der Darstellung.
Der Verfasser, derzeıt Bischofsvikar für dIie Weltkirche
und LÜr OQıe Ständigen Diakone 1 Erzbistum alzburg, kann sich e1NerseIts auf
SC1INEe Erfahrungen 1au der Ombudsstelle für pier sexuellen Missbrauchs ın
SCE1INemM Bıstum tützen, anderseıits auf SC1IN 1 TEe 2011 m1t e1iner Arbeit Alesem
ema abgeschlossenes Kirchenrechtsstucdium.
Ihe Handreichung stellt OQıe Rechtsnormen dar, dIie gegenwärtıg anzuwenden SINd.
Unerwähnt hleibt abel, Qass der Apostolische S11 ein1ıger Zelt Ce1iner Ke-
VIS1ON des kırc  ıcCchen Strafrechts arbeıtet. Der Entwurf e1iner Neufassung
des Strafrechts uc VI des CIC) wurde 1 September 2011 Ae Uublıchen Konsul-
tatlonsorgane (Bischofskonferenzen, kanonistische Fakultäten USW.) versandt. Wenn
0S elingt, Aiese Kevısıon ZU Abschluss bringen, wırd auch OQıe vorliegende
Handreichung ın dem einen Oder anderen un Uberno SC1IN.
Nach e1iner kurzen Einführung ın SInnn und WRecC VOTl Kirchenstrafen (Kapite 1)
wIrd der traftatbestand dargeste. (Kapite 2), und ZWar nıcht 11UTr der Straftathe-

168 stand ach dem Se1IT 2010 geltenden ecC sonNdern auch ach dem und368

Neue Bücher

Johann J. Reißmeier

Sexueller Missbrauch im kirchlichen Strafrecht
Verfahren – Zuständigkeiten – Strafen; eine Handreichung
Innsbruck-Wien: Tyrolia-Verlag, 2012. – 124 S.

Die kirchenrechtlichen Aspekte des Umgangs mit 

sexuellem Missbrauch sind bereits seit etwa 20 Jah-

ren Gegenstand zahlreicher fachwissenschaftlicher 

Abhandlungen. Eine auf die Praxis ausgerichtete 

zusammenfassende Darstellung in deutscher Sprache 

hat man demgegenüber bis vor kurzem vergeblich 

gesucht. Die von Johann J. Reißmeier vorgelegte 

„Handreichung“ schließt diese Lücke und wendet sich 

dazu an „Betroff ene, kirchliche Gerichte und Entschei-

dungsträger und -trägerinnen in Diözesen und Orden“. 

Das Buch beschränkt sich dabei auf die universal-

kirchlichen Bestimmungen des kirchlichen Straf- und 

Strafverfahrensrechts. Die von den deutschsprachigen 

Bischofskonferenzen in den vergangenen Jahren 

veröff entlichen Dokumente zu anderen Aspekten im 

Zusammenhang mit sexuellem Missbrauch – wie Prä-

vention, Umgang mit den Opfern, Anerkennungsleis-

tungen – sind also nicht Gegenstand der Darstellung. 

Der Verfasser, derzeit Bischofsvikar für die Weltkirche 

und für die Ständigen Diakone im Erzbistum Salzburg, kann sich einerseits auf 

seine Erfahrungen im Aufbau der Ombudsstelle für Opfer sexuellen Missbrauchs in 

seinem Bistum stützen, anderseits auf sein im Jahre 2011 mit einer Arbeit zu diesem 

Thema abgeschlossenes Kirchenrechtsstudium.

Die Handreichung stellt die Rechtsnormen dar, die gegenwärtig anzuwenden sind. 

Unerwähnt bleibt dabei, dass der Apostolische Stuhl seit einiger Zeit an einer Re-

vision des gesamten kirchlichen Strafrechts arbeitet. Der Entwurf einer Neufassung 

des Strafrechts (Buch VI des CIC) wurde im September 2011 an die üblichen Konsul-

tationsorgane (Bischofskonferenzen, kanonistische Fakultäten usw.) versandt. Wenn 

es gelingt, diese Revision zum Abschluss zu bringen, wird auch die vorliegende 

Handreichung in dem einen oder anderen Punkt überholt sein.

Nach einer kurzen Einführung in Sinn und Zweck von Kirchenstrafen (Kapitel 1) 

wird der Straftatbestand dargestellt (Kapitel 2), und zwar nicht nur der Straftatbe-

stand nach dem seit 2010 geltenden Recht, sondern auch nach dem CIC/1917 und 
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ach den 1m TEe 2001 erlassenen Bestimmungen. Ihe Darstellun des StTraftathe-
stands ach dem Irüheren ec 1sT SINNVOLL, we1l en heute durc  eführtes rTaf-
verfahren ZWAäl, Was den Verfahrensablau angeht, ach dem heute geltenden ec
vorzugehen hat; für Ae ra der Strafbarker Sind Jedoch Ae Zzu Zeitpunkt der
Straftat geltenden Normen maßgeblich. ES ware Sinnvoll SEWESCNH, AQass dQas Buch
Aiese sgrundlegende Unterscheidung irgendwo ZUT Sprache ebrac hätte Uurc
OQıe eplante Keviıs]ıon des StTrafrechts QüUrfte sich der StTraftatbestan: erneut an-
dermn Während Qas kırchliche ec sexuellen Missbrauch bislang 11UTr Stirafe
tellt, WEnnn VO  — Klenkem egangen wurde, Söüieht der Revisionsentwurf auch Ae
Strafbarker he]l anderen kırchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeıitern VOT. Be]l der
anschließenden Darstellun des Strafverfahrens (Kapite 3) wIrd sowohl dQas verwal-
tungsrechtliche Strafverfahren als auch dQas gerichtliche Strafverfahren behandelt
IIe Darstellun des Verfahrens seht auch auf dIie besondere Sıituabon VOT Tden-
Sklernkern en (S f.) el esteht dIie Besonderheit, Qass dem höheren Oberen
e1ner OÖrdensgemeinschaft ın SC1INer Funktion als Orcdimanus anders als einem ()rts-
Ordinanus kein e1genes Gericht für Ae Behandlung VO  — StTraftaten ZU!T er  un
steht IIe Glaubenskongregation wIrd ın Oolchen Fällen typischerwelse entweder en
Diözesangericht beauftragen, den Fall behandeln, oder VO Obersten Leiter der
OÖrdensgemeinschaft dIie Durchführung Ce1INES Verwaltungsstrafverfahrens verlangen.
Be]l der Behandlung der Pflicht des Ordinarlus, dQas rgebn1s der Voruntersuchung

OQıe Glaubenskongregation welterzuleiten (S und f.), ware 1in Hınwels
darauf Sinnvoll SEWESCHN, AQass &e1iNe solche Mitteilung angesichts der Möglic  el  .
der Kongregatıion, OQıe VerJährung aufzuheben auch dQdann erforderlic 1st, WEnnn

Ae tTraftat hbereıts verJährt 1sSt. Berechügt 1sT Ae nu des Verfassers (S 54) den
Bestimmungen ın 480 ( IC über OQıe Vernichtung der Akten ach dem Tod
des Straftäters hbzw. zehn TE ach SC1INer Verurtellung. Ihe Kapitel hıs Sind
der Strafzumessung, den Bestimmungen über dIie VerJährung SOWIE den möglichen
tIrafen sgewldmet. r  UDas Buch führt sorgfältig ın Qiese einzelnen Aspekte e1n, auch Lesern, Ae bislang
keine Kenntnıisse 1 kırc  Iıchen Strafrecht besitzen, Qas VerständnIıs erleichtern.
Abgesehen VOTl einıgen kleinen IrtlumMern Oder Versehen, wIrd Ae Kechtslage
tTeIen dargestellt. ass der ame der anklagenden Person dem Angeklagten nıcht
miıtgetelt werden INUSS, 1st nıcht enere vorgeschrieben (SO aher 68), SsoNdern
11UrTr für Straftaten 1m Zusammenhang m1t dem Bußsakrament Normae 2010,

1) ass der Beschuldigte der Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen
teilnehmen kann (SO 76), SCHAE 1559 ( IC 1 Kegelfall gerade AUS. E1ın Daar
kleinere Ungenaulgkeiten: IIe el ZU Subdljakon ehörte ach 49 CIC/ 191 /
nıcht den niıederen (SO aber 18), SsoNdern den höheren eihen enriac
Iınden sich Rechtschreibfehler ın /itaten AUS dem Lateinıschen (S „La1lcus leg]1-
Ume damnatınach den im Jahre 2001 erlassenen Bestimmungen. Die Darstellung des Straftatbe-  stands nach dem früheren Recht ist sinnvoll, weil ein heute durchgeführtes Straf-  verfahren zwar, was den Verfahrensablauf angeht, nach dem heute geltenden Recht  vorzugehen hat; für die Frage der Strafbarkeit sind jedoch die zum Zeitpunkt der  Straftat geltenden Normen maßgeblich. Es wäre sinnvoll gewesen, dass das Buch  diese grundlegende Unterscheidung irgendwo zur Sprache gebracht hätte. Durch  die geplante Revision des Strafrechts dürfte sich der Straftatbestand erneut än-  dern: Während das kirchliche Recht sexuellen Missbrauch bislang nur unter Strafe  stellt, wenn er von Klerikern begangen wurde, sieht der Revisionsentwurf auch die  Strafbarkeit bei anderen kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor. Bei der  anschließenden Darstellung des Strafverfahrens (Kapitel 3) wird sowohl das verwal-  tungsrechtliche Strafverfahren als auch das gerichtliche Strafverfahren behandelt.  Die Darstellung des Verfahrens geht auch auf die besondere Situation von Orden-  sklerikern ein (S. 58 f.). Dabei besteht die Besonderheit, dass dem höheren Oberen  einer Ordensgemeinschaft in seiner Funktion als Ordinarius - anders als einem Orts-  ordinarius - kein eigenes Gericht für die Behandlung von Straftaten zur Verfügung  steht. Die Glaubenskongregation wird in solchen Fällen typischerweise entweder ein  Diözesangericht beauftragen, den Fall zu behandeln, oder vom obersten Leiter der  Ordensgemeinschaft die Durchführung eines Verwaltungsstrafverfahrens verlangen.  Bei der Behandlung der Pflicht des Ordinarius, das Ergebnis der Voruntersuchung  an die Glaubenskongregation weiterzuleiten (S. 52 und 59 f.), wäre ein Hinweis  darauf sinnvoll gewesen, dass eine solche Mitteilung - angesichts der Möglichkeit  der Kongregation, die Verjährung aufzuheben - auch dann erforderlich ist, wenn  die Straftat bereits verjährt ist. Berechtigt ist die Kritik des Verfassers (S. 54) an den  Bestimmungen in c. 489 S 2 CIC über die Vernichtung der Akten nach dem Tod  des Straftäters bzw. zehn Jahre nach seiner Verurteilung. Die Kapitel 4 bis 6 sind  der Strafzumessung, den Bestimmungen über die Verjährung sowie den möglichen  Strafen gewidmet.  @  Das Buch führt sorgfältig in diese einzelnen Aspekte ein, um auch Lesern, die bislang  keine Kenntnisse im kirchlichen Strafrecht besitzen, das Verständnis zu erleichtern.  Abgesehen von einigen kleinen Irrtümern oder Versehen, wird die Rechtslage zu-  treffend dargestellt. Dass der Name der anklagenden Person dem Angeklagten nicht  mitgeteilt werden muss, ist nicht generell vorgeschrieben (so aber S. 68), sondern  nur für Straftaten im Zusammenhang mit dem Bußsakrament (Normae 2010, Art. 24  S 1). Dass der Beschuldigte an der Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen  teilnehmen kann (so S. 76), schließt c. 1559 CIC im Regelfall gerade aus. Ein paar  kleinere Ungenauigkeiten: Die Weihe zum Subdiakon gehörte nach c. 949 CIC/1917  nicht zu den niederen (so aber S. 18), sonderm zu den höheren Weihen. Mehrfach  finden sich Rechtschreibfehler in Zitaten aus dem Lateinischen (S. 18: „Laicus legi-  6  time damnati ...“ statt richtig „Laici ...  ‘; S. 19: „Clerici ... reis“ statt „... rei“; S. 23: vor  neue Bücher - theologie und pastoral  „ad dimissionem“ fehlt das Wort „usque“).  Für einen ersten Überblick über den kirchenrechtlichen Umgang mit sexuellem  Missbrauch in Deutschland eignet sich die vom Sekretariat der Deutschen Bischofs-  konferenz herausgegebene Arbeitshilfe Nr. 246: „Aufklärung und Vorbeugung  369ıchtig alcınach den im Jahre 2001 erlassenen Bestimmungen. Die Darstellung des Straftatbe-  stands nach dem früheren Recht ist sinnvoll, weil ein heute durchgeführtes Straf-  verfahren zwar, was den Verfahrensablauf angeht, nach dem heute geltenden Recht  vorzugehen hat; für die Frage der Strafbarkeit sind jedoch die zum Zeitpunkt der  Straftat geltenden Normen maßgeblich. Es wäre sinnvoll gewesen, dass das Buch  diese grundlegende Unterscheidung irgendwo zur Sprache gebracht hätte. Durch  die geplante Revision des Strafrechts dürfte sich der Straftatbestand erneut än-  dern: Während das kirchliche Recht sexuellen Missbrauch bislang nur unter Strafe  stellt, wenn er von Klerikern begangen wurde, sieht der Revisionsentwurf auch die  Strafbarkeit bei anderen kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor. Bei der  anschließenden Darstellung des Strafverfahrens (Kapitel 3) wird sowohl das verwal-  tungsrechtliche Strafverfahren als auch das gerichtliche Strafverfahren behandelt.  Die Darstellung des Verfahrens geht auch auf die besondere Situation von Orden-  sklerikern ein (S. 58 f.). Dabei besteht die Besonderheit, dass dem höheren Oberen  einer Ordensgemeinschaft in seiner Funktion als Ordinarius - anders als einem Orts-  ordinarius - kein eigenes Gericht für die Behandlung von Straftaten zur Verfügung  steht. Die Glaubenskongregation wird in solchen Fällen typischerweise entweder ein  Diözesangericht beauftragen, den Fall zu behandeln, oder vom obersten Leiter der  Ordensgemeinschaft die Durchführung eines Verwaltungsstrafverfahrens verlangen.  Bei der Behandlung der Pflicht des Ordinarius, das Ergebnis der Voruntersuchung  an die Glaubenskongregation weiterzuleiten (S. 52 und 59 f.), wäre ein Hinweis  darauf sinnvoll gewesen, dass eine solche Mitteilung - angesichts der Möglichkeit  der Kongregation, die Verjährung aufzuheben - auch dann erforderlich ist, wenn  die Straftat bereits verjährt ist. Berechtigt ist die Kritik des Verfassers (S. 54) an den  Bestimmungen in c. 489 S 2 CIC über die Vernichtung der Akten nach dem Tod  des Straftäters bzw. zehn Jahre nach seiner Verurteilung. Die Kapitel 4 bis 6 sind  der Strafzumessung, den Bestimmungen über die Verjährung sowie den möglichen  Strafen gewidmet.  @  Das Buch führt sorgfältig in diese einzelnen Aspekte ein, um auch Lesern, die bislang  keine Kenntnisse im kirchlichen Strafrecht besitzen, das Verständnis zu erleichtern.  Abgesehen von einigen kleinen Irrtümern oder Versehen, wird die Rechtslage zu-  treffend dargestellt. Dass der Name der anklagenden Person dem Angeklagten nicht  mitgeteilt werden muss, ist nicht generell vorgeschrieben (so aber S. 68), sondern  nur für Straftaten im Zusammenhang mit dem Bußsakrament (Normae 2010, Art. 24  S 1). Dass der Beschuldigte an der Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen  teilnehmen kann (so S. 76), schließt c. 1559 CIC im Regelfall gerade aus. Ein paar  kleinere Ungenauigkeiten: Die Weihe zum Subdiakon gehörte nach c. 949 CIC/1917  nicht zu den niederen (so aber S. 18), sonderm zu den höheren Weihen. Mehrfach  finden sich Rechtschreibfehler in Zitaten aus dem Lateinischen (S. 18: „Laicus legi-  6  time damnati ...“ statt richtig „Laici ...  ‘; S. 19: „Clerici ... reis“ statt „... rei“; S. 23: vor  neue Bücher - theologie und pastoral  „ad dimissionem“ fehlt das Wort „usque“).  Für einen ersten Überblick über den kirchenrechtlichen Umgang mit sexuellem  Missbrauch in Deutschland eignet sich die vom Sekretariat der Deutschen Bischofs-  konferenz herausgegebene Arbeitshilfe Nr. 246: „Aufklärung und Vorbeugung  369„Cleric1nach den im Jahre 2001 erlassenen Bestimmungen. Die Darstellung des Straftatbe-  stands nach dem früheren Recht ist sinnvoll, weil ein heute durchgeführtes Straf-  verfahren zwar, was den Verfahrensablauf angeht, nach dem heute geltenden Recht  vorzugehen hat; für die Frage der Strafbarkeit sind jedoch die zum Zeitpunkt der  Straftat geltenden Normen maßgeblich. Es wäre sinnvoll gewesen, dass das Buch  diese grundlegende Unterscheidung irgendwo zur Sprache gebracht hätte. Durch  die geplante Revision des Strafrechts dürfte sich der Straftatbestand erneut än-  dern: Während das kirchliche Recht sexuellen Missbrauch bislang nur unter Strafe  stellt, wenn er von Klerikern begangen wurde, sieht der Revisionsentwurf auch die  Strafbarkeit bei anderen kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor. Bei der  anschließenden Darstellung des Strafverfahrens (Kapitel 3) wird sowohl das verwal-  tungsrechtliche Strafverfahren als auch das gerichtliche Strafverfahren behandelt.  Die Darstellung des Verfahrens geht auch auf die besondere Situation von Orden-  sklerikern ein (S. 58 f.). Dabei besteht die Besonderheit, dass dem höheren Oberen  einer Ordensgemeinschaft in seiner Funktion als Ordinarius - anders als einem Orts-  ordinarius - kein eigenes Gericht für die Behandlung von Straftaten zur Verfügung  steht. Die Glaubenskongregation wird in solchen Fällen typischerweise entweder ein  Diözesangericht beauftragen, den Fall zu behandeln, oder vom obersten Leiter der  Ordensgemeinschaft die Durchführung eines Verwaltungsstrafverfahrens verlangen.  Bei der Behandlung der Pflicht des Ordinarius, das Ergebnis der Voruntersuchung  an die Glaubenskongregation weiterzuleiten (S. 52 und 59 f.), wäre ein Hinweis  darauf sinnvoll gewesen, dass eine solche Mitteilung - angesichts der Möglichkeit  der Kongregation, die Verjährung aufzuheben - auch dann erforderlich ist, wenn  die Straftat bereits verjährt ist. Berechtigt ist die Kritik des Verfassers (S. 54) an den  Bestimmungen in c. 489 S 2 CIC über die Vernichtung der Akten nach dem Tod  des Straftäters bzw. zehn Jahre nach seiner Verurteilung. Die Kapitel 4 bis 6 sind  der Strafzumessung, den Bestimmungen über die Verjährung sowie den möglichen  Strafen gewidmet.  @  Das Buch führt sorgfältig in diese einzelnen Aspekte ein, um auch Lesern, die bislang  keine Kenntnisse im kirchlichen Strafrecht besitzen, das Verständnis zu erleichtern.  Abgesehen von einigen kleinen Irrtümern oder Versehen, wird die Rechtslage zu-  treffend dargestellt. Dass der Name der anklagenden Person dem Angeklagten nicht  mitgeteilt werden muss, ist nicht generell vorgeschrieben (so aber S. 68), sondern  nur für Straftaten im Zusammenhang mit dem Bußsakrament (Normae 2010, Art. 24  S 1). Dass der Beschuldigte an der Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen  teilnehmen kann (so S. 76), schließt c. 1559 CIC im Regelfall gerade aus. Ein paar  kleinere Ungenauigkeiten: Die Weihe zum Subdiakon gehörte nach c. 949 CIC/1917  nicht zu den niederen (so aber S. 18), sonderm zu den höheren Weihen. Mehrfach  finden sich Rechtschreibfehler in Zitaten aus dem Lateinischen (S. 18: „Laicus legi-  6  time damnati ...“ statt richtig „Laici ...  ‘; S. 19: „Clerici ... reis“ statt „... rei“; S. 23: vor  neue Bücher - theologie und pastoral  „ad dimissionem“ fehlt das Wort „usque“).  Für einen ersten Überblick über den kirchenrechtlichen Umgang mit sexuellem  Missbrauch in Deutschland eignet sich die vom Sekretariat der Deutschen Bischofs-  konferenz herausgegebene Arbeitshilfe Nr. 246: „Aufklärung und Vorbeugung  369Frel.  0.nach den im Jahre 2001 erlassenen Bestimmungen. Die Darstellung des Straftatbe-  stands nach dem früheren Recht ist sinnvoll, weil ein heute durchgeführtes Straf-  verfahren zwar, was den Verfahrensablauf angeht, nach dem heute geltenden Recht  vorzugehen hat; für die Frage der Strafbarkeit sind jedoch die zum Zeitpunkt der  Straftat geltenden Normen maßgeblich. Es wäre sinnvoll gewesen, dass das Buch  diese grundlegende Unterscheidung irgendwo zur Sprache gebracht hätte. Durch  die geplante Revision des Strafrechts dürfte sich der Straftatbestand erneut än-  dern: Während das kirchliche Recht sexuellen Missbrauch bislang nur unter Strafe  stellt, wenn er von Klerikern begangen wurde, sieht der Revisionsentwurf auch die  Strafbarkeit bei anderen kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor. Bei der  anschließenden Darstellung des Strafverfahrens (Kapitel 3) wird sowohl das verwal-  tungsrechtliche Strafverfahren als auch das gerichtliche Strafverfahren behandelt.  Die Darstellung des Verfahrens geht auch auf die besondere Situation von Orden-  sklerikern ein (S. 58 f.). Dabei besteht die Besonderheit, dass dem höheren Oberen  einer Ordensgemeinschaft in seiner Funktion als Ordinarius - anders als einem Orts-  ordinarius - kein eigenes Gericht für die Behandlung von Straftaten zur Verfügung  steht. Die Glaubenskongregation wird in solchen Fällen typischerweise entweder ein  Diözesangericht beauftragen, den Fall zu behandeln, oder vom obersten Leiter der  Ordensgemeinschaft die Durchführung eines Verwaltungsstrafverfahrens verlangen.  Bei der Behandlung der Pflicht des Ordinarius, das Ergebnis der Voruntersuchung  an die Glaubenskongregation weiterzuleiten (S. 52 und 59 f.), wäre ein Hinweis  darauf sinnvoll gewesen, dass eine solche Mitteilung - angesichts der Möglichkeit  der Kongregation, die Verjährung aufzuheben - auch dann erforderlich ist, wenn  die Straftat bereits verjährt ist. Berechtigt ist die Kritik des Verfassers (S. 54) an den  Bestimmungen in c. 489 S 2 CIC über die Vernichtung der Akten nach dem Tod  des Straftäters bzw. zehn Jahre nach seiner Verurteilung. Die Kapitel 4 bis 6 sind  der Strafzumessung, den Bestimmungen über die Verjährung sowie den möglichen  Strafen gewidmet.  @  Das Buch führt sorgfältig in diese einzelnen Aspekte ein, um auch Lesern, die bislang  keine Kenntnisse im kirchlichen Strafrecht besitzen, das Verständnis zu erleichtern.  Abgesehen von einigen kleinen Irrtümern oder Versehen, wird die Rechtslage zu-  treffend dargestellt. Dass der Name der anklagenden Person dem Angeklagten nicht  mitgeteilt werden muss, ist nicht generell vorgeschrieben (so aber S. 68), sondern  nur für Straftaten im Zusammenhang mit dem Bußsakrament (Normae 2010, Art. 24  S 1). Dass der Beschuldigte an der Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen  teilnehmen kann (so S. 76), schließt c. 1559 CIC im Regelfall gerade aus. Ein paar  kleinere Ungenauigkeiten: Die Weihe zum Subdiakon gehörte nach c. 949 CIC/1917  nicht zu den niederen (so aber S. 18), sonderm zu den höheren Weihen. Mehrfach  finden sich Rechtschreibfehler in Zitaten aus dem Lateinischen (S. 18: „Laicus legi-  6  time damnati ...“ statt richtig „Laici ...  ‘; S. 19: „Clerici ... reis“ statt „... rei“; S. 23: vor  neue Bücher - theologie und pastoral  „ad dimissionem“ fehlt das Wort „usque“).  Für einen ersten Überblick über den kirchenrechtlichen Umgang mit sexuellem  Missbrauch in Deutschland eignet sich die vom Sekretariat der Deutschen Bischofs-  konferenz herausgegebene Arbeitshilfe Nr. 246: „Aufklärung und Vorbeugung  369.  re: VOT 21871518
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nach den im Jahre 2001 erlassenen Bestimmungen. Die Darstellung des Straftatbe-

stands nach dem früheren Recht ist sinnvoll, weil ein heute durchgeführtes Straf-

verfahren zwar, was den Verfahrensablauf angeht, nach dem heute geltenden Recht 

vorzugehen hat; für die Frage der Strafbarkeit sind jedoch die zum Zeitpunkt der 

Straftat geltenden Normen maßgeblich. Es wäre sinnvoll gewesen, dass das Buch 

diese grundlegende Unterscheidung irgendwo zur Sprache gebracht hätte. Durch 

die geplante Revision des Strafrechts dürfte sich der Straftatbestand erneut än-

dern: Während das kirchliche Recht sexuellen Missbrauch bislang nur unter Strafe 

stellt, wenn er von Klerikern begangen wurde, sieht der Revisionsentwurf auch die 

Strafbarkeit bei anderen kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor. Bei der 

anschließenden Darstellung des Strafverfahrens (Kapitel 3) wird sowohl das verwal-

tungsrechtliche Strafverfahren als auch das gerichtliche Strafverfahren behandelt. 

Die Darstellung des Verfahrens geht auch auf die besondere Situation von Orden-

sklerikern ein (S. 58 f.). Dabei besteht die Besonderheit, dass dem höheren Oberen 

einer Ordensgemeinschaft in seiner Funktion als Ordinarius – anders als einem Orts-

ordinarius – kein eigenes Gericht für die Behandlung von Straftaten zur Verfügung 

steht. Die Glaubenskongregation wird in solchen Fällen typischerweise entweder ein 

Diözesangericht beauftragen, den Fall zu behandeln, oder vom obersten Leiter der 

Ordensgemeinschaft die Durchführung eines Verwaltungsstrafverfahrens verlangen. 

Bei der Behandlung der Pfl icht des Ordinarius, das Ergebnis der Voruntersuchung 

an die Glaubenskongregation weiterzuleiten (S. 52 und 59 f.), wäre ein Hinweis 

darauf sinnvoll gewesen, dass eine solche Mitteilung – angesichts der Möglichkeit 

der Kongregation, die Verjährung aufzuheben – auch dann erforderlich ist, wenn 

die Straftat bereits verjährt ist. Berechtigt ist die Kritik des Verfassers (S. 54) an den 

Bestimmungen in c. 489 § 2 CIC über die Vernichtung der Akten nach dem Tod 

des Straftäters bzw. zehn Jahre nach seiner Verurteilung. Die Kapitel 4 bis 6 sind 

der Strafzumessung, den Bestimmungen über die Verjährung sowie den möglichen 

Strafen gewidmet.

Das Buch führt sorgfältig in diese einzelnen Aspekte ein, um auch Lesern, die bislang 

keine Kenntnisse im kirchlichen Strafrecht besitzen, das Verständnis zu erleichtern. 

Abgesehen von einigen kleinen Irrtümern oder Versehen, wird die Rechtslage zu-

treff end dargestellt. Dass der Name der anklagenden Person dem Angeklagten nicht 

mitgeteilt werden muss, ist nicht generell vorgeschrieben (so aber S. 68), sondern 

nur für Straftaten im Zusammenhang mit dem Bußsakrament (Normae 2010, Art. 24 

§ 1). Dass der Beschuldigte an der Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen 

teilnehmen kann (so S. 76), schließt c. 1559 CIC im Regelfall gerade aus. Ein paar 

kleinere Ungenauigkeiten: Die Weihe zum Subdiakon gehörte nach c. 949 CIC/1917 

nicht zu den niederen (so aber S. 18), sondern zu den höheren Weihen. Mehrfach 

fi nden sich Rechtschreibfehler in Zitaten aus dem Lateinischen (S. 18: „Laicus legi-

time damnati …“ statt richtig „Laici …“; S. 19: „Clerici … reis“ statt „… rei“; S. 23: vor 

„ad dimissionem“ fehlt das Wort „usque“).

Für einen ersten Überblick über den kirchenrechtlichen Umgang mit sexuellem 

Missbrauch in Deutschland eignet sich die vom Sekretariat der Deutschen Bischofs-

konferenz herausgegebene Arbeitshilfe Nr. 246: „Aufklärung und Vorbeugung 
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